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Hnlsre finge
i S1;%banföisfonf ermäßigt. — Die allgemeine Wellpleike.

schlechte Aussichten für den Winter. — Auch die Leip,
ziger Wesse hak enttäuscht.

Reichsbank hat ihren Diskontsatz  von 10 auf
Dozent, ihren Lombardsatz (Beleihungssatz ) von

J 'if 10 Prozent ermäßigt. Auch ein solcher Satz ist an-
Ms der internationalen Diskontsätze— in Newyork 1,5
°ient, in Paris und Amsterdam je zwei Prozent, selbst"cmh ' *- - - - ,,.,N

inbÄ
m

rt» ii

;..sönbon unter den gegenwärtigen wirtschaftlichenund
^ Spannungen nur 4,5 Prozent — noch abnorm

d «z,!}  Auch dieser Satz ist ein K r i se n d i s ko n t , der nach
o . ünh smOrtF» r, *tA\  vmi -h nirht nnfprpn inHiicftltcheTtr,i !!,Und Maß auch jetzt noch nicht unseren tatsächlichen Wirt-
^ Fittichen Verhältnissen, zumal nach der allmählichen Nor¬

mierung des Geld- und Zahlungswesens entspricht.
j l was noch wichtiger ist: Ein solcher Satz wird nicht
'Lebens- und Arbeitswillen unseres Volkes gerecht. Em

har in im ‘jVhPt
u»= uuu aiutusiumui l,, '! lvw  -

» ."—er Satz von acht Prozent, der ja im Debet nnnier-
elVt,'!,?Uf 10 Prozent kommt, kann noch nicht die Wirtschaft
“LlP flott machen, er ist vor allem für das Vorwärts-

und das Ringen der soliden Kräfte, des Bauern,_ *_ _ m _ß 'Aiifmminöa iiim
si-

[« i,M,,en und oas innigen oer ,vrwen jtui | ic, ue»
fymöroerfers, Gewerbetreibenden, Kaufmannes » sw.■H toi« «nr hohriiffpnh imh um eine Rente zu erzielen.;t S wie vor bedrückend, und um eine Rente zu erzielen,

- . ' -»dieser Satz, sobald es die Verhältnisse irgendwie zu-
weiter herabgesetzt werden. Billigere Zinsen bele-

l die Wirtschaft mehr als noch so viele auf dem Papier
3*5 Attiiftelte Wirtschaftsmaßnahmen. Ob die Diskont^

Gigling von Einfluß auf die Effektenkurse ist wird sich
,7 ?Mgen. da ja die Börsen ab Donnerstag wieder geoff->>Nd.

^allgemeine Wirtschaftslage  hat sich noch
gebessert. Die Krise dauert fort. Sticht zum geringsten
ist sie — abgesehen von den Tributvsrpflichtungen~
,durch die allgemeine Weltwirtschaftskrise bedingt, di»

.Allmählich zu einer großen W e l t w i r t s ch aj t s -
K11e auswächst. Das mag hart klingen, aber Tatja-

lassen sich nicht verschweigen. Schauen wir uns nur
>->l um in der Welt. Da ist England,  das frühe,
it'gar noch vor wenigen Jahren als wirtschaftlich abso-

^ Unantastbar aalt, da mein die Hilfsquellen dieses rtc*
,, ".Reiches mit all seinen Vasallenstaaten für un.rschapf-
®Üielt. Heute hat England eine schwere Fmanzrris«

;» >machen, über die sogar die Regierung gestiirzt ist.
^ikagt sich noch, ob das neue Kabinett Macdonald der

[ »"i, ^ rigkeilen Herr wird. Es war ein harter Schlag, als
estP, Mselreich beim französischen Nachbarri Gelb aufneh-
M ? »niste, während früher doch das umgekehrte Verhalt-
yi ®, °ls Regel galt. Jedenfalls wird man sichm England

"" Wlls 'zu einschneidenden Sparmaßnahmen verstehen
um mit einem blauen Auge aus der Krise heraus-

»wen . Daß man selbst kleinere Kredite schleunigst
Muholen sucht, wird durch die Kündigung des 150-
>»°Nen-Schilling-Kredites bewiesen, den die Bank von

an Oesterreich  gegeben hat, als Frankreich un-
Amte politiiche Forderungen stellte. Oesterreich kann
Mich die Summe nur ratenweise zuruckerstatten. da
Volkswirtschaft noch weit schlimmer daran ist wie die
Me . Der Zusammenbruchder Kreditanstalt hat das

in erheblich stärkerem Maße betroffen, wie es nach
m Mhln den Anschein hatte. Frankreich  das m sei-
zist ld̂ laatsfinanzen noch ziemlich liquid ist, leidet mehr
7 L^ ehr unter der Zunahme der Arbeitslosigkeit. die sich
ld  Zwilch auch dort zu einem Problem entwickelt, das die
n,M "ung bisher noch nicht meistern konnte da msbeson-
K ? auch die staatlichen Unterstützungsemrichtungen feh-
7 ü über die wir in Deutschland verfügen. Schauen wir
ist«! , «der jenseits des Ozeans um. so müssen wir feststel-
» tftfl selbst die als reich angesehenen Vereinigten
' Mlen von Nordamerika  sichern emer schweren
st' ^ befinden, die besonders in den Agrarländern derst^ befinden, die besonders in den Agrarländern oer

(L0'1 schon sehr ernste Formen angenommen hat- Erst
F » xTage hat das amerikanische Schatzamt eme Mittlar.Ä Mission lanafriftiger Schatzanwei ungen beschlosseii,
% | Me bie Abdeckung des rund 900 Mill. Dollar betra-ti toj«re die Abdeckung des runo w »uu. »

ZN Fehlbetrages des letzten FinanMhres ohne Steuer-
^Hungen ' ermöglicht werden soll. Um gleich über ge-
■* Geld zu verfügen, wird man für 1100 Millionen»s m™» aiir Ausaabe bringen. Dabeift ? SchatzLwestungenzur Ausgabe bringen. Dabei

amerikanischen Staatseinnahmen rückläufig, bet
jkftt steigenden Ausgaben. Und m Südamerika das

Hl  Vild. Brasilien  steht vor dem Staatsbankro t.
-iftsilianische Regierung hat die Zahlungen eingestellt.
«» d 4m  im WÄ 'tÄÄS

»t Ä,eg ift '[0 niebti,, di« man i- ui-nd-
üf1 h » Ntnern Kaffee ins Meer geschüttet hat, um die ho-
^ di »" kosten zu ersparen, da keine Hoffnung besteht, daß
ftft Rrei e üi absel barer Zeit bessern Erinnern wlr unsf  lMmChina  jeder zweite Mann arbeitslos ist> 7a pan die grössten Anstrengungen machen mich,

-ei»^ taatshanshall zu balanzieren, wobei ihm auch die
stM"'lskvsiakeit sckwer zu schaffen macht, o erkennt man
‘ \ y *1,111 ® " S« da- War. ion der Weit«

-x̂ witz nicht als übertrieben bezeichnet werden kann.
N bei diesen Schwierigkeiten in der Weltwirtschaft

kommende Winter  als eine scknvere Prn-
^aft l̂sen wird, braucht man eigentlich mcht eigens zu

Uebrinens bat es auck, der ReichsarbeUsmmister

Steaerwald auf dem Frankfurter Gewerrschaftskongretz
dieser Tage gesagt. Insbesondere Deutschland wird alle
Anstrengungen machen müssen, sich über Wasser zu halteii,
rechnet man doch mit der fürchterlichen Zahl von si eden
Millionen Erwerbslosen,  die mindestens zwei
Milliarden an Unterstützungsgeldern usw. erfordern. Sie-
ben Millionen Erwerbslose, das bedeutet, daß >eder achte
Einwohner Deutschlands, Frauen, Kinder und Säuglinge
eingerechnet, ohne Arbeit und Brot sem wird. Wenn man
sich das vergegenwärtigt, dann ist das allmähliche Ab¬
flauen der deutschen Finanzkrise ein schwacher Trost. Denn
die Wirtschaft als solche stockt! Das hat der Verlauf der
Leipziger Herbstmesse bewiesen, die mit Ausnahme der
Möbelmesse ein Versager in allen Branchen war. Daß sich
die Möbelhändler neu eindecken mußten, hangt mit den
InflationsgerUchten vor einigen Wochen zusammen, d,e
viele Leute in die Sachwerte gehen ließen, wobei Mobel-
nnd Einrichtungsgegenständeals besonders gut geeignet
dazu befunden wurden. Sonst aber war die Leipziger
Messe mehr als still, schon beinahe „feierlich, wie em
Aussteller mit Galgenhumor betont hat.

Km die deE -diterreichifche Zsiiilms«
Samstag Haager Urkeik. - Die Genfer Verhandlungen.

Haag. 2. Sept.
Wie zuverlässig verlautet, haben die letzten entscheiden¬

den Schlußverhandlungendes Ständigen Internationalen
Gerichtshofes in der Angelegenheit der deutsch-
scheu Zollunion entgegen der ursprünglichen Erwartung
gestern noch nicht stattfinden können.

Es steht noch nicht fest, auf welchen Tag dw osfenliiche
Sitzung anberaumt werden kann, in der zur Bekanntgabe
der gutachtlichen Entscheidung geschritten wird. Da eim-
solche Anberaumung mehrere Tage vor dem festgesetzten
Zeitpunkt zu geschehen pflegt, rechnet man ,eht in unter-
richteten Kreisen damit, daß das Gutachten kaum noch vor
kommenden Samskag verkündet werden kann.

Die Bedeutung des Haager Urteils wird übrigens Nicht
mehr sehr groß sein, bet Deutschland  und O cft e r -
reich  bekanntlich in Genf Erklärungen abgeben werden,
daß die Frage der Zollunion vorläufig vertagt werden soll.

ANerlei Besprechungen und Bermirtungen.
Genf. 2. Sept.

Da der Völkerbundsrat bekanntlich erst wieder am Frei-
tag Zusammentritt, hatten die Vertreter der einzelnen Staa¬
ten ausgiebig Gelegenheit zu interenen Besprechungen die
in erster Linie der Frage des d eu t f ch-ö ste r r e l chl f che n
Zollunionsplanes  galten . So trafen sich am Mitt¬
woch im Völkerbundssekretariat die deutschen Vertreter Dr.
E u r t i u s und Dr. G a u s und der österreichische Delegierte
Dr. S chü l l e r einerseits mit den FranzosenP o n ce t und
M a ssi g l i andererseits.

Der französische Druck aus Sesterreich hält unvermindert
an. Frankreich will, wie man weiß, seine Finanzhilfe für
Oesterreich von einem Verzicht dieses Staates auf die Zoll-
Union abhängig machen. Es wird vermutet, daß die fran¬
zösische Politik auch zu diesem Ziele kommen wird, wenn
man auch die endgültige Formel noch nicht gesunden hat.
Diese Formel wird wahrscheinlich keinen endgültigen Ver¬
zicht. wohl aber eine vorläufige Vertagung der Plenaraus-
fprachen nach sich ziehen.

Die französische Presse bringt inzwischen große Artikel
zu der Frage der Zollunion und sucht auf den lnternatio-
nalen Gerichtshof im Haag in ber Richtung ber französischen
Auffassung einzuwirken. ^ ^ P >

Wie weiter gemeldet wird, wurden d,e Besprechungen
über die Behandlung der Iollunionsfrage am Witiwoch-
nachmiltag im kleinen Kreise fortgesetzt. Es nahmen daran
keil Dr. Eurtius und Dr. Schober mit ihren Rechtsberatern.
Francois Poncet und Maffigli. Um5.30 Uhr verlautete, das;
die Besprechungen abgeschlossen seien. Es heißt welker, daß
ln der Vollsitzung des Europa-Ausschuffes am Donnerstag
die angckündigten Erklärungen abgegeben wurden.*

Der sranzöflWe Ministerbesuch in Berlin.
Genf. 2. Sept.

Die Frage des französischen Ministerbesuches in Berlin
ist in diesen Tagen auch in Genf zwischen Dr. C u r t i u s
und dem französischen Delegierten Francois Poncet  be-
sprachen worben. Das Datum ist noch nicht enbgultig fest-
gelegt. Vorläufig ist der 26. September in Aussicht genom¬
men. Bis dahin wird auch die Völkerbundstagungabge¬
schlossen sein.

An der Berliner Reise wird außer dem französischen
Außenminister Briand der französische Winistcrprastdenk
Laval keilnehmen. Beide Herren werden nur von ihren
engsten Mitarbeitern begleitet fein. Es handelt f,chium
einen Besuch in der Art des ersten Besuches der deutschen
Minister in Ehequers und Paris. Die bisherige Vorberel-
tuna des Berliner Besuches scheint aber darauf hinzudeuken.
daß voraussichtlich auch positive Verabredungen, und zwar
wirtschaftlicher Art das Ergebnis dieses Berliner Besuches
sein werden.

Kern sranzösischer Antrag auf Verschiebung
der Abrüftungskonserenz.

' Genf, 2. Sept.
In den Wandelgängen des Völkerbundssekretariats

wurde behauptet, es läge eine Meldung vor, wonach die
französische Regierung beim Völkerbund die Verschiebung
der Abrüstungskonferenz beantragt habe.

hierzu wird von maßgebender Seite der franzöfischei,
Delegierten mitgeteilt, daß die französische Regierung keinen
derartigen Schritt unternommen habe.

gilt die 48 -Stimdm-MKe.
Entschließung des Kongresses der Freien Gewerkschaften.

Frankfurta. M., 2. Sept.
Auf dem Kongreß der Freien Q» ,-

Deutschlands  referierte Professor Dr̂ Lederer.
Heidelberg, über die Einführung der 40-Stunden-Woche
-um Zwecke der Arbeitsstreckung. In seinem Schlußwort
sagte er, es sei ein Ausdruck der Volksgemeinschaft, wenn
die Arbeiterschaft ein wesentliches Opfer bringe, durch das
die Zahl der Arbeiter bei gleichbleibender Arbeitsmenge ver¬
mehrt werde. Er könne nicht verstehen, warum die Regie¬
rung seit Wochen dieser Frage zwar nicht ablehnend, aber
mit Gleichgültigkeitgegenüberstehe. Wenn die Arbeiterschaft
bereit sei, mit der 40-Stunden-Woche Opfer aus sich Iv neh¬
men, warum führe die Reichsregierung eine solche Maß¬
nahme nicht von heute auf morgen ein? Zum Schmß ver.
neinte Professor Lederer, daß die Rentabilität der Betriebe
bei der neuen Arbeitszeit in Frage gestellt sei.

In einer zur 40-Stunden-Woche angenommenen Ent¬
schließung heißt es u. a.: Der Kongreß betont insbesondere
die dringende Rotwendigkeit, durch eine systematische Ver¬
kürzung der Arbeitszeit die Arbeitslosigkeit zu verringern.
Oer Kongreß beauftragt den Bundesvorstand, die Forde¬
rung nach der öffentlichen allgemeinen 40-Stunden-Woche
weiterhin mit größter Entschiedenheit zu vertreten. In
einer weiteren Entschließung wurden durchgreifende Maß¬
nahmen zur Beseitigung der Auswüchse des Doppelverdie-
ner- und Schwarzarbeilerwessnsgefordert.

„Der « Scher Ser spsrer . .
Das Geld ins Ausland gebracht— und doch verloren.

Wien, 2. September.
Die Gläubiger der zusammengebrochenenAmstel-

B a n k hielten in Wien eine Versammlung ab. Der große
deutsche Schauspieler Max Pallenberg  war dazu
ebenfalls erschienen und es stellte sich heraus, daß er
227 000 Dollars, also nahezu eine Million Mark,
bet dem Amsterdamer Bankhaus deponiert hatte. Jetzt
will er seine Ersparnisse wieder haben. Mit großem Tem¬
perament trat er in der Gläubigerversammlung auf. Er
nannte die Direktoren und Administratoren Sch w i n d -
ler . Betrüger und Diebe.  Er war selbst in Amster¬
dam gewesen, hatte die Herren der Anistel-Bank durchein-
anderqeschüttelt und ist nach Wien gefahren, um sein Recht
geltend zu machen. Mit den 35 Prozent, die angeboten
werden sollen, lasse er sich nicht abfinden. Wörtlich sagte er
dann: „Ich erkläre sämtliche Direktoren der Amstel-Banr
für Schieber und erwarte, daß sie mich vor Gericht belcm-
gen. So habe ich es mir denn zum Lebensziel gemacht,
nicht zu ruhen und zu rasten, die Leute stellig zu machen,
damit sie ihrer Strafe zugeführt werden. Jedes, auch das
verrückteste Mittel werde ich anwenden.

Ende Oktober werde ich im Konzerksaak einen öffentli-
ckmi Vortrag halten, betitelt: „Die Amstelbank. ihre Gene,
raidtrekkoren und ich". Diesen Vortrag werde ,ch in alle«
großen deutschen Städten wiederholen. Man wird sehen,
wer für die Welt bedeutender ist. die 40 geschadlgken geh-
stiaen Arbeiter oder die Direktoren der Amstel-Bank. Ich
werde mir ein Theaterstück schreiben lassen: „Die Amitel-
Bank". Ich weiß noch nicht, ob ich darin den Präsidenten
Rolschild oder den GeneraldirektorEhrenfest spielen soll,
Ich habe nie an der Börse spekuliert. Wer aber von Ju-
äend an spart und eines Tages so hineingelegk wird, der
wird auch beweisen, daß man bei mir an den Unrecyren
gekommen ist."

Mac Pallenberg erblickt für die kommende Zeit 'eine
arößte und vielleicht dankbarste Rolle darin, Racher der
zahllosen Sparer  zu sein, die durch die Lankgewal-
tigen in den letzten Jahren um ihr Geld gekommen sind.

3000 Mark Belohnung. . ,
Hamburg, 3. Sept. Die Polizeibehörde hat die Beloh-i

mmg für die Ermittlung der Mörder des Polizeiineisters
Persks von 1000 Mark auf 3000 Mark erhöht. Die Bei¬
setzung Perskes, der, wie erinnerlich, am 27. August aus der
Straße durch einen Schuß schwer verwundet wurde und bald
darauf starb, wird am Freitag stattfinden.



Zur EeWdung des WirWustslebens
von Jean Wenz, Hochheim. Mitglied d. Kreistages Main-Taunus

Bevor die Danatbank ihre Schalter schloß war es in einge-
weihten Börsenkreisen des In - und insbesondere des Äuslan-
des bekannt geworden, daß das Unternehmen an zusainmen-
brechenden Konzernen (Nordwolle) stark engagiert ftl und
demzufolge auf schwachen Füssen stehe. Daraus erfolgte m
fortgesetzt größerem Ausmaße das Zurücknehmen der kurz-
fristigen Auslandgelder. Das Mißtrauen war erweckt und nicht
nur bei der Danatbank, sondern auch bei allen ubngen deut¬
schen Großbanken wurden sehr viele abgetan)ene Kredite zu¬
rückgezogen und neue Kredite nur in beschrairltem Umfange
gewährt.

Als dann in den Krisenlagen im Juli die Danatbank
wegen Mangel an flüssigen Mitteln die weitere Auszahlung
von Geldern einstellen mußte, da stutzten die Sparer m de
Allgemeinheit und wurden ebenfalls mißtrauisch. JDtc Folge
war ei» allgemeines Reirnen zu den Banken mrd Sparkas¬
sen uin die angelegten Spargelder abzuholen. Da diese In¬
stitute ihre Gelder durch Kreditgewährung aus Hypothelen,
Wechseskredite, Kredite in lausender Rechnung usw. fest ange¬
legt haben, konnten die Spargelder in gewünschtem Umfange
nicht zurückgezahlt werden. Die Banken und Sparkasten schlos¬
sen 2 Tage ihre Geschäftsräume und nach Wrederoffnung
brachten sie nur rationiert Spar - und Kontoguthaben zur Aus¬
zahlung. Natürlich konnten von den beschränkten Barmitteln
die Kreditinstitute fast gar keine neuen Darlehen auslechen.
Die Reichsbank konnte einige Tage weder Wechsel noch Wert-
papiere diskontieren. Nach der Sperre hatten wir einen
Wechseldiskont von 1b Prozent , der . inzwischen wieder aus
8 Prozent herabgegangen ist. Daß bei langes" Anhalten die¬
ser Verhältnisse die Wirtschaft und mit der Wirtschaft die gan¬
ze Bevölkerung schwer leidet, ist ohne weiteres klar erkennbar.

Es wird nun bei all diesen Krisen von uns deutschen
Staatsbürgern gar zu gerne nach der Regierung gerufen und
von dieser Stelle verlangt, daß sie in allen unangenehmen
Situationen Helsen soll. Gewiß muß die Regierung regulie¬
rend eingreisen um Katastrophen zu verhüten, über alle
wirtschaftlichenMißstände und Unglücksfalle kann keine Ne¬
gierung verhüten. Sie müßte auch zu diesem Zwecke göttliche
Eigenschaften besitzen, d. h. sie müßte allmächtig sem

Der Allgemeinheit ist es heute in die Hand gegeben unsere
wirtschaftlichen Verhältnisse zu bessem. Das Mittel hierzu heißt

Vertrauen!

Vertrauen ist Geld! Vertrauen ist Wirtschastsbelebung! Ohne
Vertrauen , verzeiht mir das harte Wort , geht Deutschland
zu Grunde. Unser Vertrauen zu unserem Volke und zu unseren
wirtschaftlichen und politischen Führern ist der Gradmesser für
unsere ausländischen Kreditgewährer. Der Beweis unseres
Vertrauens muß sein:

Kein Bargeld darf nutzlos in unseren Wohnungen liegen
bleiben. Das Geld gehört auf die Banken und Spar¬
kassen und muß dort arbeiten. Wer 1000 Mk. Papiergeld
daheim nutzlos liegen läßt , legt auch bei der Reichsbank
400.— Mk. in Gold nutzlos fest: Derselbe ist mitschuldig
an dem hohen Zinsfuß und hemmt somit auch unser Wirt¬
schaftsleben.

Darum alles abkömmliche Geld auf unsere Banken und
Sparkassen. Als weiteres technisches Hilfsmittel möchte ,ch
den bargeldlosen Zahlungsverkehr mittels Schecks oder Ueber-
weisungen empfehlen.

Feuer aus Schlotz Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

14. Fortsetzung.

Lokales
Flörsheim a. M ., den 3. September 193) .

— Ein schweres Unglück hat sich gestern nachmittag um
4,15 bei der Lettegrube am Neuwingertsweg ereignet.
Hier wurde der 11 Jahre alte Sohn Josef Alois des
Herrn Josef Hart , Untermainstraße 21, von dem Perso¬
nenwagen des Herrn Heinrich Graulich von hier , den der
Eigentümer selbst steuerte , überfahren und so schwer ver¬
letzt, daß er bald darauf im hiesigen Krankenhaus starb.
Der kleine Hart hatte nach Kinderart dem Transport-
lokomotivchen in der Lettegrube zugesehen und wollte den
Weg desselben von der Ueberführung aus verfolgen . Zu
diesem Zweck suchte er seinen Platz von der rechten Seite
der Chaussee auf die linke hinüber zu vertauschen , wurde
aber im selben Augenblick von dem aus dem Ort auf
der rechten Seite herankommenden Eraulich 'schen Wagen
gepackt und mitgeschleift . Der Körper des Kindes geriet
unter den Wagen und wurde schlimm zugerichtet . Die
Lunge und Eingeweide waren gequetscht, äußerlich zeig¬
ten sich gleichfalls schwere Beschädigungen . Nichtsdesto-
weniger blieb der Aermste bei Bewußtsein und konnte
noch Angaben über das traurige Vorkommnis machen.
Sofort ins hiesige Krankenhaus verbracht , starb der Junge
etwa eine Stunde nach dem Unfall . Das Mitleid mit
der schwer betroffenen Familie Hart ist allgemein , die
Aufregung im Ort ungeheuer , sind doch in der Nähe der
Unfallstelle in den letzten Jahren verschiedentlich Un¬
glücksfälle, auch mit tätlichem Ausgang , vorgekommen.
— Die Beerdigung des unglücklichen Knaben findet am
Samstag nachm, um 4 Uhr statt . Er gehörte der Klaffe
des Herrn Lehrer Weber an und war ein aufgeweckter
und williger Junge . Die Familie Hart hat noch zwei
Mädchen und einen Knaben , die aber alle jünger sind,
als der jetzt verstorbene Josef Alois . Er ruhe im Frie¬
den !

Wichtig für unser Wirtschaftsleben ist das schnelle Zurück¬
bringen der Spargelder zu den Banken und Sparkassen, da¬
mit der hohe Zinsfuß gesenkt werden kann. Die Reichsbank
könnte dann ganz bald den Wechseldiskont auf 5 6 Prozent
ermäßigen und Auslandsgelder kämen wieder zu erträglichem
Zinssätze nach Deutschland. Die Grundlage unseres Wrsder-
aufstieges ist Vertrauen auf unsere eigene Volkskraft Zusam¬
menhalten aller Gutgesinnten, gleichviel welcher politischen
Richtung sie angehören. Wir verlangen vom Auslände Ver¬
trauen und Kredilgabe. Dieses kann aber nur auf die Dauer
gewährt werden., wenn wir an unsere eigene Kraft glauben.

Sie hatte ihm vorgelesen — aus „Wilhelm Meisters
Wanoerjahren " — und dann hatte eine Stelle , dre sie
Nur halb verstand, ihnen Anlaß zu einer langen und leb-
Hasten Unterhaltung gegeben, in deren Verlauf Erich Varn-
chal eine so intime Vertrautheit mit der älteren und neuen
Goethe-Literatur an den Tag gelegt hatte , daß Mar¬
garete sich nicht hatte enthalten können, ihrem Erstaunen
über seine Belesenheit Ausdruck zu geben. Freilich bereute
sie sogleich eine Aeußerung , die ihn vielleicht auf schmerz¬
liche Weise an sein Gebrechen erinnert hatte ; aber das
stille Lächeln auf dem Antlitz des jungen Mannes war
Beweis genug dafür , daß ihre Worte keine Empfindung
Peinlicher Art in ihm geweckt hatten.

„Die Natur ist ihren Geschöpfen eine gütige Hel¬
ferin , Fräulein Corbach," sagte er. „Sie hat mir gleich¬
sam als Ersatz für das erloschene Augenlicht ein vorzüg¬
liches Gedächtnis gegeben, dem nicht so leicht wieder ent¬
schwindet, was es einmal in sich ausgenommen. Werden
Sie mir 's glauben , wenn ich Ihnen sage, daß ich trotz
meiner langen Blindheit noch immer eine ganz bestimmte
und wahrscheinlich auch halbwegs zutreffende Vorstellung
von dem Aussehen der meisten Dinge habe ? Ich hatte
ja die Schönheit der Welt beinahe vierzehn Jahre lang
mit sehenden Augen genießen dürfen . Und ich bin darum,
wie rch meine, sehr viel besser daran als die meisten meiner
Leidensgefährten , denen sich die Wunder des Lichts und
der Farbe niemals offenbart haben, weil sie schon in
der Dunkelheit geboren wurden ."

„Aber wie schwer müssen Sie gerade deshalb an¬
fänglich unter Ihrem Unglück gelitten haben, Herr
Barndal !"

„Anfänglich — vielleicht. Ich erinnere mich recht gut,

Reist in Deutschland;
Anläßlich der Aufhebung der Hundertmarkgebühr für

Auslandsreisen bleibt weiter bedeutsam, daß m dieser Zeit
die deutscheZ a h lun g s kr aft nach Möglichkeit dem Kreis-
lauf der deutschen Volkswirtschaft erhalten werden soll. Die
Heilkrafr der deutschen Bäder , die Schönheit der deutschen
Landschaft, der Reichtum an Schöpfungen baulicher und lunst-
lerischer Kultur , die Leistungen der Verkehrsunternehmungeii,
der Bahn , des Kraftwagens, der Schiffahrt, wie der Luft¬
fahrt dir Darbietungen der Beherbergungs- und Verpfle-
gunasqewerbe stehen in Deutschland auf der Höhe, daß^ es
mirllich kein Opfer ist, volkswirtschaftlichen Erwägungen fol¬
gend, Kräftiaung und Erholung km deutschen Lande und
nicht in fremden Ländern zu suchen, es sei denn, daß ganz
besonders drinqen.de Gründe etwas anderes bedingen. So
ist gerade in dieser Zeit der Ruf berechtigt: „Reist in Deutsch¬
land, besucht deutsche Bäder und Erholungsorte, benutzt
deutche Schiffe!" — Auch wenn die Hauptreisezeit schon
vorbei ist, so dürfte diese Mahnung für die gesundheitlich sehr
wohltätige Zeit des Spätsommers noch angebracht sem.

*** Schmückung unserer Kriegsgräber im Ausland. Nach¬
dem der Ankauf von Devisen in beschränktem Maße zuge-
las en worden ist, kann der Volksbund deutsche Kriegsgraber-
fürsorge nunmehr Sonderaufträge der Angehörigen, wie Er¬
richtung von Erabzeichen, Kranzniederlegungen, Bepflanzun¬
gen und Beschaffung von Lichtbilderaufnahmen wieder aus¬
führen. Auch wird es, fowerr es sich jetzt übersehen laßt,
möglich sein, die Schmückung der Kriegergräber an den
Totengedenktagen im November in dem üblichen Umfange vor-

5UnC ”' e Si {l Schnee zu erwarten? Der diesjährige kalender-
mäßige Sommer hat sich bisher noch wenig bemerkbar ge-
macht. Der Juli war mäßig warm und überaus naß, der
August wird unter Normal ausfallen, hat er doch an Warme
bisher überhaupt noch nichts gebracht, dagegen aber tag-
lich Regen In den Morgen- und Abendstunden treten be¬
reits Nebel auf, man kann sagen die ersten Herbstnebet.
Eine alte Bauernregel sagt- „In frühen SerLstnebel seh
ein Zeichen von viel Winterschnee." Wenn diese Regel recht

Laß ich sozusagen ein ganz neues Leven anfangen mußte.
Und dabei ging es ohne einigen Hader gegen das Schick¬
sal wohl schwerlich ab. Aber das ist längst überwunden
— so lange schon, daß ich mich gar nicht mehr entsinne,
wann mich zum letzten Male die Verzweiflung gepackt
haben mag. Ein Blinder ist genötigt , sich seine eigene
Welt zu schaffen, und ich vermute , daß die, welche ich mrr
aus verklärten Erinnerungen und neuen Sinnesetndrücken
aufgebaut habe, die Wirklichkeit an Schönheit weit über-
trifft . Seien Sie versichert, mein verehrtes Fräulein,
daß eine Wiederkehr meines Sehvermögens für mich zu-
nächst nur eine Fülle von Enttäuschungen im Gefolge
haben würde ." _ . . .

„Und diese Wiederkehr ist doch noch nicht ganz ausge-
schloffen — nicht wahr ? Die Kunst der Aerzte ist ja so-
weit vorgeschritten, und man hört von so vielen wunder¬
baren Kuren - " „ . , , , rr s .

Aber der Blinde hinderte sie durch ein gelassenes Kopf-
schütteln, ihre wohlgemeinte Rede zu vollenden.

„In dieser Hinsicht gibt es keine Hoffnung mehr für
mich. Mit Schrecken denke ich noch an die zahllosen Unter¬
suchungen und ärztlichen Experimente , denen ich mich als
Knabe habe unterwerfen müssen. Mein armer Vater konnte
und wollte es ja nicht glauben , daß meine Blindheit un¬
heilbar sein sollte. Er , der leidenschaftliche Kunstfreund,
der alles , was ihnl das Leben schmückte und lebenswert
machte, nur durch das Auge empfing, litt ja unter der ver¬
meinten Furchtbarkeit meines Schicksals wahrscheinlich viel
mehr als ich selbst. Und es gab kaum eine Autorität auf
dem Gebiete der Augenheilkunde, an die er sich nicht um
Rat und Hilfe für mich gewendet hätte . Man gab sich ja
auch redliche Mühe . Alle erdenklichen Kuren und sogar eine
eingreifende Operation mußte ich über mich r .gehen lassen.
Aber es war umsonst, und ich empfand es geradezu als
eine Erleichterung , als endlich auch mein Vater seine letzte
Hoffnung begrub ."

Er hielt inne, denn sein feines Ohr , das die leisesten
Geräusche auf weite Entfernung hin wahrnehmen konnte,
hatte den Klang eines näherkommenden Schrittes gehört,
und mit einer gewissen Unruhe wandte er nach jener Rich¬
tung hin den Kopf.

„Wer kann das sein?" fragte er. „Es scheint, daß ein

behält, müssen wir uns auf einen fchneerelchen Winkelr

n }*** Uebrrlastung von Lastkraftwagen und
Wie Beobachtungen gezeigt haben, werden Laftlrap Ä
und ihre Anhänger sehr häufig weit über das
Ladegewicht hinaus beladen, obwohl die EefamW .■ J
grenzen für Kraftfahrzeuge und ihre Anhänger nu:
Jahr im Interesse der Kraftfahrzeugbefttzer erhöht » H 3 wir
sind. Der Verkehr mit überlasteten Fahrzeugen y° ,
empfindliche Schädigung der Straßen zur Folge,
umso weniger hiugenommen werde» kann, als bei ver: Mi
würtigen Finanznot für die Wegeunterhaltung nur noch
beschränkte Mittet zur Verfügung stehen. Daneben 9^
überlastete Fahrzeuge den übrigen Verkehr uno 9̂ - '
Schädigung von Gebäuden an Durchgangsstraßen - - . „« wi. Diese
Die mit der polizeilichen Ueberwachung des KraftfayrZ" ^ Landwirt,
lehrs betrauten Dienststellen des Landes sind dayc w litt*nr,g
sprechend dem Vorgehen anderer Länder angewiesen ^ „'J ,t . lse
^ch ' gftegmftî e'^ ontrollen'der Lastkraftwagen nP> «»f S
Anhänger auf die Einhaltung der zulässigen BelastungU i, füt ^
mmirftm Bei rtqcfiaetoieiertet* Überlastung yctoert LmÄutiA ho

Diese

gewicht entsprechende Entladung fordern
der Halter die Kosten trägt.

können,

Wetterbericht.
ein

Nach einer vorübergehendenBesserung des Wetters ^ Zatgut.
ein flaches Zwischenhoch hat eine neue Zyklone von & Rogc
land her einen weit nach Süden reichenden Ausläufer „i >e, deriutui  uei erneu wen uuu, ■
die Biskaya geschickt. Unter seinem Einfluß ist wieder
schlechteruna-m erwarten.
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Trotz—r . Das 35»jährige Jubiläum der Kartoffel.

51, also genau vor 350 Jahren , hielt die Kariöse
gültig ihren Einzug in Europa . Indem wir Mensche" , , ^ »g
Ereignisses gedenken, erfüllen wir gegen die Kartoll urchc
eine Dankespflicht. Ist doch die Kartoffel seither zU^ M - J
Volksnahrungsmittel von ungeheurer Bedeutung gewo { ' W ,
Die Kartoffel enthält reichlich Kohlehydrate, V' tamin^ ^ «ann
Mineralsalze. Möge wegen der schweren Not der Af (
diesjährige Kartoffelernte gut geborgen werden. i'ibe, ctroa

—t . Regenstatistik im Monat August . Der >i»is jn
Nassau. Die anhaltenden Regengüsse, die im verstoß '»-Ceschqi
Monat August niedergingen und der Ernte großen ^ !ftnoss>
zufügten, lenken gerade jetzt die Blicke unwillkürlich» J «t sin,.
Niederschlagsverhältnifsein Nassau überhaupt . BlS^z»^ «e>seine.. „ . it||e m ’jcanau uoei9aupi. lein«
August fielen auf dem Feldberg im Taunus 214 DNU . . Eenoffe

~ ‘ ' ■ ~ - liier au fden Quadratmeter . Nur ^ k eintdas sind 2,14 Hektoliter
im August' 1924 wurde diese Ziffer erreicht sonst nie

der beimilcken Wetterkunde . Songin der Geschichte der heimischen Wetterkunde,
im Durchschnitt 90—100 Millimeter. Ätöirt

f Ranch
Das Vaterland gerettet! ß Wchafti

Jn der „Frankfurter Zeitung" wird folgendes E - A b
Geschichtchm berichtet: ^Wir zahlen ™Jj u J™ 1,„ ™

e" den»»

Mr Bk

cvejlliilliccyen un.iujici. 0̂ v.v.. viel zu viel
Es mußte bei den Behörden mehr gespart werden, - ^
immer bloß davon zu reden. Vorbildlich, gerav-s A i
preußisch ist, was man uns in dieser Hinsicht vo'v̂ .Ub e
Postbehörde des deutschen Westens berichtet. Diese
hat einen geradezu drakonischen Erlaß an ihre Zlug,^
herausgegeben, in dem angeordnet wird, aufs auv«>
Papier zu sparen. Gemeint damit ist nicht etwa ie" Ä ^ Ichor.: anbete, APapier zu iparen. wcmciru uuhu
pier, aus dem man schreibt, sondern das andere, K He
man auf Rollen wickelt und abschnittsweise perfor>e" tẑ zog
cher Lurus soll nun ganz abgeschafft werden. DaJ1' i, , M (cher Lurus ou nun ganz aogejam,, ^ w ,u -
Herren haben in Zukunft nur noch Blätter aus aoöZ sem
lTekephonbüchern zu benutzen. In der „Dlikchsuh ^ r SSgen
ordnung" wird nach unserem Gewährsmann gesagt
dies niemals in ganzen Seiten verschwendetwerde'
sondern fein säuberlich in zwei Hälften zu verteilen l 3 n
man die Sache kontrollieren will, wissen wir mchl.

Guten Appetit!

finer
?°rm, j

zu

frankfurter Bank erhielt̂ neulicĥ vonEine . —. , .
deutschen Auskunft folgenden ^Bescheid: „Der
hat eine Vertretung in künstlichem Dünger aus -
futter . Davon lebt er seit einigen Jahren mit sei
wilie".

" f°oit, erh
Fremder sich im Park befindet. Denn das ist ein k
den ich nicht kenne." _ ^ k\

Margarete erhob sich, um ihm Aufklärung fr,  ^
schaffen, und nach Verlauf ' einiger Sekunden sagte

(5.8 ist mein Vater , Herr Varndal — und es i>. ' Jur
daß er mich sucht.

„So wollen wir ihn auf unser Hiersein anp
machen. — Bitte hierher , Herr Professor !" fielst

Professor Corbach war auf den Zuruf hin für ^ Ner
Moment stehengeblieben; dann ^aber^ kam gSiHJ 5̂ ®wcomenr iteijengeoueueu , uuuu uuw ium « « W»
Schrittes näher . Und als er aus dem Schatten der " J % .^as
auf das noch von der Sonne beschienene Aussichtsp^ ^
hinaustrat , erschrak Margarete in innerster Seele vor ^ syx
verstörten Ausdruck feines Gesichts und vor dem
fast irren Blick seiner suchenden Augen . Er war va v
unb  in seinem Ärbeitsanzuge. Den Hemdkragen

i'Ucnr3
xri |einem taeweu»unguyc. 7 jr

weit zurückgeschlagen, und das lange graue Haar W | /
nrr um die Schläfen , wie wenn er mit beiden -v

Iiarin geivühlt hätte . ^ ^
„Wo ist Herr Harrifon ?" fragte er heiser, , fvq Ms

ihn sprechen." - -^ 0|; sprechen." - -At  K
Margarete wußte ihm die verlangte Auskunft " ^ 'Ur,^vcargarere wußre rym me veriangre -ccusran^ ' ^

geben, und mit einem tiefen Atemzuge, der
Stöhnen klang, ließ der Professor sich auf die

ttl- y i^8zeu
bank fallen.

„Man sagte mir , er sei in den Park gegangen
ich suche ihn da scbon seit einer halben Stunde.
Henker, kann er denn stecken?" oQ„ .

Er hatte von dem jungen Blinden gar keine (
ommen. und lein Benebmen war aewiü nichts w $genommen, und sein Benehmen war gewiß nichts

als höflich. Erich aber beeilte sich nichtsdestoweNiu
artigsten und verbindlichsten Tone zu sagen:

„Vielleicht würden Sie ihn drüben in den f h
Häusern finden, Herr Professor ! Ich weiß, daß * , ü J 5 ^
um diese Tageszeit zuweilen dort aufhält ." Am

„Der Teufel mag wissen, wo Ihre GewEI L ' iit
liegen," gab Professor Corbach barsch zurück- ,>'}TWNi
erschöpft, wie ein gehetzter Hund . Dies ist ja keî ŝ Zh . d'
mehr, sondern es ist ein Wald. Und man könnte: , tr ^ «i»
glauben , daß Ihr Mr . Harrison sich geflissentl
mir versteckt.", - " " ~<atl n‘e

.(Fortsetzung
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Ein Versuch sagt Ihnen mehr !!
aus eigener Rösterei.
Pid. 200,240,2 -60,200,3 -00,340,3 .80-

Die Fa . Schlacht & Co., Mainz läßt unserer
Nit Ausgabe eine Beilage beifügen , deren besondere

töir unseren Lesern empfehlen.

kDenvendet hochwertiges Saatgut!
A Möglichleiten zu seiner Beschaffung.
>fähs'N Mitteilung der Pflanzenzüchter ist von den für die
nen̂ . uaus aal bereitgestellten Originalsaatgutmengen —
>jtrÄ' Roggen und Gerste — bisher fast nichts vertäust
^ Diese Feststellung zwingt zu der Befürchtung, daß
,er f{."«nbtoiric aus Geldmangel die erforderliche Saat aus
ivô ??)Ichas1seiqenenErnte nehmen wollen. Das würde den
>,nd\ r auf Saatgutwechsel, d. h. auf den Bezug von Ori-
ma tz oder anerkannter Absaat, bedeuten und große Ge-
-afts»! Ir die Landeskultur in sich schließen; denn dre Nrcht-

qctf-f"Wig hochwertigen Saatgutes müßte unbedingt eine
>hrI»!^ uteminderung zur Folge haben. Alle anderen Anf-

M ^gen zur Hcrrichtung eines guten Saatbettes werden
für Mc Not gewiß auch in diesem Herbst von den Land-

V wieder geleistet werden. Aber in das einwandfreie
1̂ fäme nun bei Verzicht auf Saatgutwechsel vielfach
hochwertiges, vielleicht sogar unreines, schlecht keimen-

vor allem in den meisten Fällen auch uiigebeiz»
rs £ ?°atgut. Speziell die Fusarium-Krankheit (Schnee ch,m-
w ^ Roggens ist in diesem Herbst wieder recht schlimm

sei demgegenüber besonders darauf hingewiesen, dag
Maat -Roggen non den Züchtern grundsählich  ge-
Diarium gebeizt geliefert wird.

Geldmangel  in der Landwirtschaft ist freilich
Nt »nd auch billige Kredite sind nur ausnahmsweise zu

fei f l *. Trotzdem gibt es mancherlei  M ö g l i chkei t en
n ^ ^ Bezug anerkannten Saatgetreides . Zunächst sei auf die
sftl. .̂ .durchaus gute Sitte de^ Tausches „ in natuia

$  tfl!cicn- Feder Landwirt, der eine Zuchtstatte oder s- aar-
rd̂ 'kischaft in erreichbarer Nähe weiß, sollte Onginalsaat
ne1Erkannte Absaat gegen eine entsprechende Menge von

Meide eintauschen. Die Züchter sind zu diesen einfachen
Mchäften durchaus bereit, sie nehmen auch anderes

iiilaaeri , ouv tmtvy w « w *..*»~ ^
U Zur Verfügung des Züchters gehalten wird, der nun
^Mtz im enfiprechenden Wertverhältnis Orrgmalsaat an

' wanche? Fällen wird es ferner möglich sein daß die
.4  Schäften künftige Anlieferungen von Mahlgetreide den
»r- ^ rieu b e v o r schu ssen, wodurch diese bares ^ Geld
a»>

vevor u)u eii , wuvû w/ ” 3-t. CT. r
»«I von Saatgut in die Hände bekämen. Schließluh

wir auf Grund der Notverordnung vom 6 August
<d >! » •• # "°i b“ . ?LL ? tiii W

Xnstoniterung
» zu erwarten. Vielleicht spielt sich das , m andern

m 1 schon erprobte Lagerscheinwesen auch bei uns noch
Ä Herbst so ein, daß Saatgetreide mittels Lager

^ ^ sein den für die Landeskultur notwendigen und
-$i ^ gsgernäß segensreichen Saatgutwechsel zu unterlassen.
!D ?"d der "dargelegten Möglichkeiten durfte es I dem

»t gelingen, sich mit den erforderlichen Saatgutge-
»̂gen zu versorgen.

«s dev AmgeWW
^ Kindestod in Leihgestern ein Unglücksfall.

Bei der Landeskriminalpolizei in Gießen
Angehörigen der Familie Brückel m Leihgestern

>Iver abqeliefert, durch den — wie bereits gemei¬
ner lg Jahre alte Hans Brücke! den Tod gefunden'ie sm- tc. rln  SRoftiirjimQ IN ein ’iser*

p

,v

^ane ou IN oer erjieu
k,e9t worden fein. Da irgendwelche andere Verdachts»
y  nicht bestehen, wird jetzt als sicher angenommen
^ Junge mit der Waffe gespielt und dabe» durch

m
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ffselsheim . (Weil sie verlassen wurde)
J ^ .'Ner hiesigen Gastwirtschaft beschäftigtes 20,ahnges
5tz "dchen' ha? seinem Leben mit Leuchtgas ein Ende
M . Das Mädchen soll von seinem Bräutigam verlassen

Elsheim . (Vom Auto an gefahren)  Auf der
Griesheim wurde eine 29jährige VerkäuferinAm nr..^ «tu«  Npi -nnaluckte wurde von

p"'>
W
sch

rfj!
fy

°u"uch Griesheim wuroe eine
Auto angefahren. Die Verunglückte wurde von

ĵ Ngswache mit Beinverletzungen nach ihrer Woh-

»ySffl»,

rJk
rigeb
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i Mungt' Ulli uti -tuu| |v
^glücksfall den Tod gefunden hat.

^ . " ijvwache Nlii
K der Eichberqstraße verbracht.
b.^ Nsbach. (B u b e n ft r e i che.) Einem Hiesigen
E/r wurden an seinem Wagen , den er be, einer
!tz. bsahrt in Höllerbach abgestellt hatte , die Reifen

Üg Bädern durchstochen. Die Täter sind unbekannt.
^pcrlheim . <I « 1 ! « S>s° Ü,'"uerlyeim. d ki 11  nj t “ 1u » u “,v ? ln v

uropaslug)  Der Mittelrheinische Verein für
y  e . V. Wiesbaden , veranstaltet Mitte September
,!?Uverlässigkeitsflugdurch Europa , wobei als Preis

i^ öeug ausgesetzt ist. 2luf der zur Sa  mp erth et»
:Im® Markung  gehörenden Bonau , die seyon oft al

diente, wurden dieser Tage Messungen vorgenom»
Z*  Gelände ist als Zwischenlandungsplatz für den

Va voraeleben.

Grotzfeuer velm Tanzvergnügen,
frih. Von einem empfindlichen Schadenfeuer

st ^ Anwesen des Gastwirts Simon heimgefucht. Ein
I-î eune entstandenes Feuer legte diese und^ denentstandenes Feuer legte diese .....

R»' 'Ndem gerade der Kaninchenzuchtverein ein Tanz.
AL" abhielt, in Asche. Man vermutet , daß
He' die in der Scheune Fahrräder eingestellt hatten,
\ 'Msholen der Räder mit Zigaretten in die Scheune
kô durch das Feuer verursacht wurde . Das Wohn»** aerettet werden.

Dsrrtfcher Sirngsrtsg in Mainz.
(:) Mainz . Am 3. und 4.  Oktober findet in Mainz der

Sängertag des Deutschen Sängerbundes statt . 2ln ihm
werden die Abordnungen der Gesangvereine aus allen Tei¬
len Deutschlands, Oesterreichs und den abgetretenen Gebie¬
ten teilnehmen. Eine Reihe ausländischer Gesangvereine
sind ebenfalls gemeldet worden . Am 3. Oktober findet ein
Begrüßungsabend statt. Der Vorsitzende des Hessischen
Sängerbundes , Ministerialrat Siegelt , wird den Vorsitz der
Tagung übernehmen. Mit Rücksicht auf die große Bedeu¬
tung des Sängertages hat der Vorsitzende des Hessischen
Sängerbundes für den 3. Oktober eine Bundesvorstands¬
sitzung einberufen.

Ausklang des Wernbaukongreffes.
(:) Bingen . In zahlreichen Omnibussen verließ die Mehr¬

zahl der Gäste die Stadt Bingen , um sich unter Führung
von Fachleuten die Weinbaugegenden Rheinhessens und
der Bergstraße anzuschauen. Aii der Grenze des Kreises
Bingen verabschiedete sich der Kreisdirektor von Bingen mit
einer herzlichen Ansprache von den Gästen. Besonderes In¬
teresse fanden die großen Muttergärten in Heppen¬
heim  an der Bergstraße . Man konnte allgemein feststellen,
daß besonders die Gäste aus Württemberg und Baden vie¬
les in Len r h e i n h e ss i sche n Anlagen  fanden , was
ihnen neu war und was ihre Begeisterung auslöste, eine
warme Anerkennung für die rheinischen und hessischen
Winzer. Die Fahrten nahmen in Oppenheim ihr Ende, wo
der historische Küfertanz aufgeführt wurde.

Zur Beerdigung des Reichskagsabg. Gemeinder.
(:) Darmstadt . Um Zusammenstöße bei der Beerdigung

des Reichstagsabg . dei NSDAP . Gemeinder zu vermei»
den, hat das Polizeiamt Darmstadt das Leichenbegängnis
auf die Trauerfeier auf dem Waldfriedhof Darmstadt be¬
schränkt. Diese Maßnahme ist darauf zurückzuführen, daß
das Polizei amt  zur Bedingung gemacht hatte , daß
abgesehen von der Sargwache keine uniformierten SA-
Leute an dem Trauerzuge teilnehmen sollten. Da die Lei-
tung der nationalsozialistischen Partei aber erklärte , kein'
Verantwortung für die Durchführung dieser Mahnahm .:
übernehmen zu können, ist die oben erwähnte Einschran»
kuna erfolgt, um unliebsame Zwischenfälle von vornherein
unmöglich zu machen. Auch die Kirche n b e h ö r d e hat
dem Vernehmen nach ebenfalls für die Trauerfeier auf
dem Friedhof bezüglich der Teilnahme Uniformierter ge»
wisse Einschränkungen gemacht.

Ueberfahren und getötet.
(:) Worms . Auf der Landstraße bei Bad -Dürkheim wurde

der Arbeiter W. Vierheller aus Eich, als er feine Ma¬
schine Nachsehen wollte, neben seinem Motorrad von einem
aus Richtung Worms kommenden Personenauto erfaßt,
überfahren und iofort getötet

: : Johannisberg (Rheing .). In der Nacht wurde an der
Schamari -Mühle Johannisberg der 2ö jahnge Zimmer-
mann Franz Weisel aus Geisenheim erschossen. Er hatte
versucht, in die Weinklause „Schamari " einzubrechen, wahr¬
scheinlich um die nach dem Stiftungsfest des Gesangvereins
„Eintracht" vermutete größere Kasse zu stehlen. Der Be.
sitzer der Mühle Schamari begab sich mit seiner Flinte in
den Garten , wo ein Eindringling auf ihn zukam. Der mehr¬
maligen Aufforderung , stehen zu bleiben, andernfalls ge-
schössen werde, kam dieser nicht nach; er drang vielmehr mit
einem Krückstock auf Schamari ein, der m der Notwehr die
Flinte losdrückte.

Verunglückt oder ermordet?
:: kirchhaln . Im Kreisort Momberg ist man um den

Viehhändler Blumfeld besorgt, der am 25. August nach
Gießen fuhr , dort vier Stück Vieh verkaufte und mit dem
Erlös von über 4000 Mark nach Frankfurt weiterreifte.
Von dort aus fehlt trotz aller polizeilichen Nachforschungen
jede Spur . Man vermutet , daß Blumfeld einem Verbre¬
chen zum Opfer gefallen ist.

Die Vorzensur in der „Kasseler Post ".
: : Kassel. Auf den Einspruch des Verlags gegen die

Vorzensur mehrerer Kriminalbeamter m der Kasseler Post
am 6. August teilt der Oberpräsident mit , daß er keine Ver-
anlassunq habe, gegen die Beamten vorzugehen. Der Ver¬
lag hat, wie bereits gemeldet, sofort Strafantrag gegen die
betreffenden Kriminalbeamten wegen Nötigung im Amte
gestellt da ihr Vorgehen den gesetzlichen Bestimmungen
widerspreche. Das Strafverfahren ist im Gange und wird
die erforderliche Klärung herdeifxlhren können.
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:: Gelnhausen. (lob an d " Dreschmaschine)
In Birnstein wollte der 31 jährige Gastwirt Bo g die bei
Drescharbeiten defekt gewordene Strohpresse Nachsehen. Er
geriet dabei mit dem Kopf in die Presse als ste gerade m
Bewegung gesetzt wurde . Bolz erlitt so schwere Schadelver-
letzungen, daß er alsbald starb.

:: Braubach, (geuer auf einem ® utshof .) Auf
bem zu den Freihr . v. Preufchen'schen Guter gehörenden
Hof Neuborn brach in der letzten Nacht ein Schadenfeuer
aus . Als die Feuerwehren aus den umliegenden Ortschaf,
ten am Brandherd eintrafen , — der Hof liegt eine Stunde
von der nächsten Ortschaft entfernt - standen die Scheune
und die angebauten Stallungen bereits m hellen Flammen
Mit großer Mühe retteten die Angestellten des Hofes das
Vieh aus den brennenden Gebäuden, wahrend die gesamte
Ernte ein Raub der Flammen wurde. Die Scheune und die
Stallungen brannten nieder, doch konnten die Feuerwehren
ein Uebergreifen des Feuers auf das ^ utsgebaudc ver¬
hüten . Die Löscharbeiten waren außerordentlich schwer, weil
das Wasser aus zwei Brunnen herangeholt werden mußte,
die Brunnen aber nahe am Versiegen waren . ■

. . Limburg (Fischer ertrunken .) Ein Fischer,
der "zwischen Limburg und Weilburg sein Handwerk aus-
übte, stieß mit seinem Kahn gegen em Wehr. Der Kahn
kippte um und der Fischer stürzte tns Wasier. Trotzdem er
ein gutes Schwimmer war , gelang es chm nicht, da^ Ufer
zu erreichen. Er ertrank in den hochgehenden Fluten.

:: Marburg . (10000 Mark V e r s i che r un g s -
gelder veruntreut .) Der Inhaber eines hiesigen
Baugeschäftes stand vor dem Erweiterten Schöffengericht
unter der Anklage, in den Zateen  192Si bi* 1930(We W
lidenversicherungsbeiträge für die bei chm beschäftigten Ar
beiter im Gesamtbeträge von etwa 10 000 Mark nicht abge¬
führt zu haben. Das Urteil lautete auf dre, Monate Ge-
fänanis.

Vereitelter Bilderdiebstahl. Ein etwa 80 Jahre alter
Mann versuchte in der Staatlichen Gemäldegalerie im
Dresdner  Zwinger ein Gemälde zu stehlen. Er hatte das
Bild — ein Mädchenbildnis von Pietro Robani — das etwa
40 auf 50 Zentimeter groß ist, bereits unter seinem Man-
tel versteckt und entfernte sich eiligst. Der Dieb wurde vo,n
Wärter verfolgt und es gelang schließlich, ihn festzunehmen.
Es handelt sich um einen 29 Jahre alten Schriftsteller Grube
aus Essen.  Grube verweigert vorläufig über jeme Tat
jede Auskunft, so daß noch nicht festgestellt werden konnte, ob
er Helfershelfer gehabt hat . Das gestohlene Bild präsentiert
keinen besonders hohen Wert.

Schwerer Wag -m»,fall . Im Oytal (bayer . Allgäu)
brach an einem vollbesetzten Stellwagen beim Uebersahren
einer Ablaufrinne die Deichsel. Der Wagen verlor die Füh¬
rung und stürzte gegen die Bergseite. Durch den Deimsel-
bruch scheuten die Pferde. Die Zugstricke rissen und der
Wagen blieb liegen, während die Pferde durchgingen. Von
den Insassen des Stellwagens sind sechs Personen ,chwer
verletzt worden. Drei Schwerverletzte wurden im ?luto m»
Krankenhaus nach Oberstdorf  übergeführt.

Selbstmord eines Direktors der Wiener Getreide-AG.
Der Direktor der Getreide-AG ., Paul Egerer in Wien,  hat
sich aus dem dritten Stockwerk gestürzt. Er blieb tot liegen.
Die Ursache des Selbstmordes ist nicht bekannt.

15 Tote bei einem Autounfall . Einer der schwersten Auto-
Unfälle der letzten Jahre , wobei 15 Personen ums Leben
kamen und 30 mehr oder weniger schwer verletzt wurden, er»
eignete sich in der Nähe von Lugo in Spanien.  Ein
»»Tito itürzte mit 50 Insassen bei einer Wegkrümmung einen
150 Meter hohen Abhang hinunter. Sieben der Insassen
waren sofort tot . Vier starben auf dem Weg ins Kranken¬
haus und vier Schwerverletzte starben einige Stunden nach
ihrer Einlieferung. Weitere fünf Schwerverletzte befinden
sich in hoffnungslosem Kuitand im Krankenhaus.

Schweres Unwetter im Rheinland. Ein schweres De-
Witter von unerhörtem Ausmaße entlud sich über der Ort¬
schaft Brachelen  an der Bahnstrecke Düsseldorf-
Aachen.  Das Unwetter hielt fast eine Stunde an . und
verursachte Schäden in solchem Umfange, daß sie bisher
noch gar nicht abzuschätzen sind. Die Roer ist an verschiede,
neu Stellen über ihre Ufer getreten und sie hat zusammen
mit den großen Regenüberschwemmungen große Teile
der noch auf dem Felde stehenden Ernte vernichtet. Be, den
Rettungsarbeiten ist auch ein Feuerwehrmann verunglückt.

Prügelei im Wismarer Stadtparlament . Eine Sitzung
der Stadtverordneten in Wismar,  die ' einberufen war,
um ein umfangreiches Sparprogramm des Rates zu behandeln,
nahm einen stürmischen Verlauf. Nachdem̂ die Ratsvorlage
einstimmig abgelehnt worden war, kam es in der Aussprache
zu einer schweren Prügelei, als der kommunistische Stadt¬
verordnete Härtel gegen seinen sozialdemokratischen Kollegen
Steinemann einen Stuhl schleuderte. Der Prügelei , an der
sich kommunistische und sozialdemokratischeStadtverordnete
beteiligten, wurde erst durch das Eingreifen der Polizei em
Ende bereitet. Der Vorsteher ließ hierauf die Tribüne
räumen und hob die Sitzung auf.

FriedriMafm- BraM«.
Mit dem Zepvelin io knapp drei Tagen.

Vecnamenbuco. 2. Sept.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  ist am Sann*

t a g abend 9.30 Uhr in F r i e d r i chs h a f e n aufgestiegen
und am Dienstag  abend etwa 8.30 Uhr in P e r n a m »
b u c o (Brasilien) eingetroffen.

Es hak somit eine Strecke, für die ein moderner
Dampfer mehr als drei Wochen braucht, in knapp
drei Tagen — genau zwei Tage 23 Stunden — zu¬

rückgelegt.
Wieder hat das Luftschiff damit eine außerordentlich«

Leistung vollbracht, die höchste Anerkennung und Bewunde¬
rung verdient. „Graf Zeppelin"  erhielt in Pernam-
buco einen begeisterten Empfang.  Das Luftschiff
überflog die Stadt unter dem Pfeifengeheul der Schiffe und
Fabriken . Große Menschenmengen in den Straßen und auf
den Brücken jubelten dem Luftschiff zu, das erleuchtet und
niedrig fliegend südwärts nach dem acht Meilen entfernten
Flugfelde weiterflog. Die Landung erfolgte glatt und sicher
Ki xi  nach 9 Uhr abends.

Italien md Batikan.
Einigung über die weltliche Aktion.

Rom, 2.  September.
Im Laufe der Besprechungen zwischen dem Vatikan

und der italienischen Negierung,  in denen die Aus-
lösunq der Jugendvereinigungen der katholischen Aktion und
die Tätigkeit der katholischen Aktion zur Debatte stand,
gelangte man, wie bereits bekannt, zu einer Einigung,
die auf folgenden Grundsätzen aufgebaut ist: Die katho-
l i sche Aktion  wird als reine Diözesan-Angelegenheit he-
handelt, die direkt den Bischöfen unterstellt ist. Durch die
Bischöie erfolgt auch die Bestellung der kirchlichen und welt¬
lichen Führer . Als Führer sind Personen, die der Opposition
gegen das Regime angehören, ungeeignet.

Ihren religiösen Zielen entsprechend beschäftigt sich die
katho« che Aktion nicht mit Politik. In ihren äußeren Or-
gaiiisationsformen enthält sie sich infolgedessen auch aller
Dinge, die überkommenermaßenfür politische Parte,en cha«
rakteristisch sind. Als Fahne der Lokalverbände der Aktion
dient die Slationalfahne. Soweit innerhalb des Verbandes
Zusammenschlüsse„ach Verufsgruppen zurzeit bestehen, gelten
sie als ausschließlich zur Verfolgung sp,ritueller und re i»
Msec Ziele gebildet und verpflichten sich serlier, daran mit«
zuarbeiten, daß die legale Gewerkschaft, der fi« angehoren.
in immer umfassenderem Matz« den Prinzipien der Zusam«
„ienarbeit der Klassen und den vom Staat gesetzten soziale«
und nationalen Zielen gerecht wird.

Die der katholischen Aktion angehöngen Jugend ver
bände  dürfen Plakate und Abzeichen führen, die genau

Lokalverbände enthalten sich aller sportstchen und der Kür
peransbitdung gewidmeten Tätigkeit und beschranken sich ans
Zusammenkünfte, die den Charakter der Erholung und Er-
uehnng auf der Grundlage der Religion zu tragen haben.
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Unser Mehl wird von ersten Gross¬
mühlen hergestellt . SämtlicheSorten
werden in eigener Anlage maschinell
gesiebt und aufgelockert . Hierin liegt
die Gewähr für die gleichmässige
besondere Güte und Backfähigkeit.

Pfund

Heute eintreffend!
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5%RABATT

Latscha liefert Lebensrnittel

Grosser Ausverkauf

SGhuster

wegen Aufgabe unserer Laden -Lokale bei

Gnggenheim & Marx , Mainz Strasse%

Wir haben unsere Laden -Lokalitäten zum 1. No¬
vember 1931 vermietet und müssen unser grosses
Lager schnellstens räumen . Neue Herbst - Kleider¬
stoffe , wie neueste Mantelstoffe , Seidenstoffe , Wasch¬
samte , Damaste , Hemdentuche , Bettuchstoffe,
Koltern in Wolle und Baumwolle , sowie alle
Manufakturwaren bis zu 50 °lo Preisermässigung!
Auf Betten und Bettwaren 10 bis 20 °lo Rabatt!
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Anijwerker- uhö  Gmelbe-Berein
Wir bitten unsere Mitglieder sich an der Turnhallen-

ernweihung des Turn -Verein v . 1861 am Samstag und
Sonntag recht zahlreich beteiligen zu wollen . Zusammen-
unft Turnplatz . Der Borstand.

Du warst so jung
Du starbst so früh.
Wer Dich gekannt,
Vergißt Dich nie!
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Fodes-Anzeigo
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern nachmittag

um 5 Uhr unseren lieben, treuen , hoffnungsvollen Sohn , Bruder,
Enkel, Neffen und Cousin

Josef Alois Hart
im Alter von 11 Jahren , infolge eines Unfalles plötzlich und
unerwartet ins Jenseits abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen i. d. N. :

Familie Josef Alois Hart und Angehörige

Die Zusammen̂ Mu,
5.  September Ä L/fm
dafür findet diH, > al
12.  September bC l, M Bi
rad Josef sE °ge
Löwen) statt
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Flörsheim a. M., Kastei, Kostheim , Raunheim , Hochheim , Ketsch
den 3. September 1931

KOSTE)» '1

Die Beerdigung findet am Samstag , den 5. September nachmittags
4 Uhr vom Trauerhause Untermainstrasse 21 aus statt . Das 1. Seelen¬
amt ist am gleichen Tage vormittags 8 Uhr.
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«mchftmk-Vrogramme.
Frankfurta. M. und Kassel(Siidwestsunl).

Jeden Werktag wiederkehrendePcogrammnmnmern: 5.55
Wettermeldung , anschliehend Morgenghmnaftil I; 6.30 Mar-
genanmnastik II ; 6.55 Wetterbericht, ' 7 Fruhlonzert ; 7.o5
Wasserstandsmeldungen ; 12 2e >tangabe , Wirtschastsmeldun-
nm 12.05 Schallplatten ; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener
^eikeichen - 13 Schallplatten , Fortsetzung ; 13.50 Nachrichten;
?4  Werbek'onzert7l5 Giehene'r Wetterbericht; 17 Nachmittags-
konzert ; 18.30 und 19.30 Wirst chaflsmeldungen.

Dönnerstäg, 3. Mptemver: 15.30 Stunde der Jugend;
18.40 Stunde des Buches ; 19.05 „Siedlungsfragen , Bor-
trag ; 19.45 Anekdoten ; 20 Bunter Abend ; 21.15 Kammer-
mufik; 22 .15 Nachrichten; 22 .35 Tanzmusik . ,,

Freitag. 4. September: 16.40 Diskontpolihsche Fragen.
Vortrag ; 19.05 Aerzteoortrag ; 19.45^ HandHarmoinka -Kon
zert ; 20 .15 Caruso -Konzert ; 21 .15 Konzert ; 22 .15 Nach

Samsiag , 5.altpltm6 « : 10.20 Säulfunf ; 15.20 Stabe

jsä  WiÄrrÄs
Spanischer Sprachunterricht ; 19.45 Konzert ; 22 .15 Nachrich
ten ; 22.35 Tanzmufik.

Kirchliche nachrichteo.
Katholischer Tottesdienst.

Freitag Herz Jesu . 6 Uhr hl. Messe für ^

ich

S,g

geb. Richter (Schwesternhaus). Danach
Allerheiligsten bis 2 Uhr. 6.30 Uhr Amt > Natt
Lange geb . Schuhmacher.

Samstag 6.30 Uhr Amt für Eheleule Jakob S 9
Sohn Johann . 8 Uhr 1. Seelenamt für 0 ^

Israel . Eottesdienft f. Flörsheim. Eddersheimm#

Samstag , den 5. September 1931. Sabbat : NizomM î kzich
6 30 Uhr Vorabendgottesdienst
9.00 Uhr Morgengottesdienst,
3 00 Uhr Minchagevet,
7.50 Uhr Sabbatausgang.

Mit dem Beginn der VerbandsspielfaifoN „ p' .i (r'
wieder dringend daraus Hinweisen Vorbesprechu "L^ W
iaas vormittaqs 9 Uhr und Spielberichte bis - ärnJtags vormittags 9 Uhr und Spielberichte bis v'qP^
tags 12 Uhr einzusenden. Später eingehende ^ (i!
können nicht berücksichtig werden . Die

Ke

De

S-n
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